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In den frühen siebziger Jahren, nach dem ersten Erdölpreisschock, wuchs in der 

Schweiz die Einsicht, dass es mit dem bislang gepflegten pragmatischen und 

eher theoriefeindlichen Politikstil nicht weitergehen konnte. Die fälligen Grund-

satzentscheide waren weder denk- noch durchsetzbar ohne wissenschaftlich er-

arbeitete und zugleich politisch abgestützte Handlungsvarianten. Grundlagen-

arbeit war überfällig. Es brach die Zeit der grossen Gesamtkonzeptionen an. Im 

Vordergrund standen Verkehr (1977), Energie (1978) und Medien (1982). Die Ge-

samtenergiekonzeption (GEK) war das besondere Anliegen des Ende 1973 in den 

Bundesrat gewählten Willi Ritschard (1918–1983), dem das sehr schwierige Ver-

kehrs- und Energiewirtschaftsdepartement zugeteilt wurde. 

Ritschards Dilemma

Gleich zu Beginn seiner Amtszeit im Jahre 1973 stand Ritschard vor einem Di-

lemma. Der Erdölschock mit massiven Preissteigerungen und Lieferengpässen 

hatte dem zuvor sorglosen Land die starke Abhängigkeit vom Ausland drastisch 

vor Augen geführt. Um diese Abhängigkeit zu reduzieren, hielt Ritschard den 

Bau weiterer Kernkraftwerke für unerlässlich. Zugleich wusste er – und er be-

tonte dies auch öffentlich immer wieder – dass Kernenergie keine dauerhafte 

Lösung für das Energieproblem sein könne, solange die sichere Entsorgung der 

radioaktiven Abfälle nicht garantiert war. Dass Willi Ritschard mit dieser dif-

ferenziert-realistischen Haltung mit der eigenen, überwiegend atomkritischen 

sozialdemokratischen Partei in Konflikt geriet, war eine der schweren seeli-

schen und körperlichen Belastungen seiner Amtszeit, die bis zu seinem Wech-

sel ins Finanzdepartement im Jahre 1980 andauerte. Es war auch die Zeit, als 

in breiten Volkskreisen die Kritik an grosstechnischen Errungenschaften über-

hand zu nehmen begann.

Ritschard brauchte und verlangte eine Gesamtschau der Energiepoli-

tik und setzte dafür eine Kommission ein. Doch schon deren Zusammensetzung 

war umstritten. Ritschards Bundesratskollegen reichten nicht weniger als fünf 

Mitberichte ein. Zunächst wurde nach dem traditionellen Modell eine Liste mit 

33 Einzelpersonen und Verbänden erstellt, von der Wissenschaft bis zum Wald-

wirtschaftsverband. Ritschard wehrte sich gegen diese Übergrösse der Kommis-

Herr Ing. Kohn hat sich in der Vergangenheit darüber 
ausgewiesen, dass er das Energieproblem in  
umfassendem Sinne kennt. 

Bundesrat Willi Ritschard, 1974
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sion und den damit verbundenen zu grossen Einfluss der Interessenvertreter. Er 

setzte durch, dass die Kommission nur elf Mitglieder bekam, dafür einen profes-

sionellen Leitungsstab mit vier Sachbearbeitern. 

Als Präsidenten hatte Willi Ritschard von Anfang an Michael Kohn vor-

gesehen, der als Spitzenmanager und Verwaltungsrat von Motor-Columbus zwar 

klar als Interessenvertreter der Stromwirtschaft positioniert war. Doch die bei-

den kannten und schätzten sich aus dem Verwaltungsrat des Stromkonzerns Atel, 

der wichtigsten Beteiligung von Motor-Columbus. Sofort protestierten die Um-

weltschützer und die Linken. Willi Ritschard blieb hart. Am 25. November 1974 

schrieb er einem der Protestierenden: «Herr Ing. Kohn hat sich in der Vergangen-

heit darüber ausgewiesen, dass er das Energieproblem in umfassendem Sinne 

kennt. Man kann ihm keine Voreingenommenheit vorwerfen, bevor auch nur ein 

Arbeitsergebnis vorliegt. Dazu hat die Gruppe die ausdrückliche Weisung erhal-

ten, in Hearings alle wichtigeren, am Energieproblem interessierten Kreise an-

zuhören und in ihrem Schlussbericht auch Minderheitenstandpunkte darzule-

gen und gegebenenfalls Alternativen vorzuschlagen.»

Kohns Kunstgriff: Denken in Szenarien

Michael Kohn erfüllte Ritschards Erwartungen, indem er nach vier Jahren nicht 

einfach einen Bericht mit bestimmten, autoritären Empfehlungen vorlegte, son-

dern nicht weniger als dreizehn mögliche Szenarien präsentierte. Sie deckten das 

ganze Spektrum der Handlungsmöglichkeiten ab, von der ultra liberalen Varian-

te (unbeeinflusste Entwicklung) bis zum Szenario mit weitest gehenden staatli-

chen Eingriffen, als da sind: verschärfte Sparvorschriften, hohe Energiesteuern, 

Förderung der regenerierbaren Energien, keine Kernkraftwerke nach Leibstadt. 

Das letztere Szenario war natürlich zugeschnitten auf die hängige Atominitiati-

ve, die fünf Monate nach der Präsentation des GEK-Berichts vom Volk verworfen 

wurde. Die dreizehn Szenarien waren aus einer Vielzahl möglicher Entwicklungs-

pfade heraus entwickelt worden. 

Michael Kohn hat mehrmals betont, der Wert dieses offenen (und auf 

den ersten Blick wegen der Faktenfülle wohl auch verwirrenden) Verfahrens lie-

ge nicht in einzelnen Zahlen oder Rechnungsergebnissen, sondern in der Dar-

stellung von Optionen bei gegebenen Rahmenbedingungen. Für jedes Szenario 

wurden die dafür notwendigen bzw. logischen Spar- und anderen energiepoliti-

schen Massnahmen definiert, die erforderlichen rechtlichen Voraussetzungen 

dargestellt und die mutmasslichen volkswirtschaftlichen, finanziellen, ökologi-

schen, gesellschaftlichen und ordnungspolitischen Folgen durchdekliniert. 

Am 19. Dezember 1978 präsentierten Willi Ritschard und Michael Kohn 

den Schlussbericht im Saal des «Bernerhofs», Bundeshaus West. Kohn war in den 
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Michael Kohn, der profilierte Energiepolitiker – er hat sich selbst wohl eher als 

Ingenieur und Energiefachmann gesehen – hat meine Wege während vieler Jah-

re immer wieder gekreuzt. Ich habe diese Kontakte immer sehr geschätzt. Micha-

el Kohn hat seine Positionen stets kompetent und mit Nachdruck vertreten, 

selbst wenn sie nicht populär waren. Er zeigte aber auch Verständnis für diver-

gierende politische Notwendigkeiten des Gesprächspartners. Und er führte eine 

feine Klinge, anders als gewisse Lobbyisten verschiedenster Couleur, die gele-

gentlich Lautstärke mit Argumenten verwechselten.

Durch sein Präsidium der eidgenössischen Kommission für die Gesamt-

energiekonzeption wurde er für längere Zeit zur energiepolitischen Leitfigur der 

Schweizer Wirtschaft. Die Erdölkrise 1973/1974 verlangte nach neuartigen ener-

giepolitischen Antworten, und es lag in der Zeit der grossen Gesamtkonzeptio-

nen nahe, neben der Verkehrs- und der Medienkonzeption auch eine Energiekon-

zeption, die GEK, in Auftrag zu geben. Mit Michael Kohn hatte der Bundesrat die 

richtige Person mit dem Präsidium der kompetent und prominent besetzten elf-

köpfigen Kommission beauftragt. Er verfügte nicht nur über die erforderlichen 

energiewirtschaftlichen Kenntnisse, sondern auch über politische Sensibilität. 

Und er versuchte stets, möglichst breite Kreise ins Boot zu holen. Diese Eigen-

schaften und sein enormer Arbeitseinsatz waren wesentliche Grundlagen für das 

Gelingen der Gesamtenergiekonzeption.

Der auf der Basis der GEK ausgearbeitete Energieartikel für die Bundes-

verfassung scheiterte 1983 leider äusserst knapp am Ständemehr. Dafür hatte ich 

als Vorsteher des Verkehrs- und Energiewirtschaftsdepartements die Freude, 

dass die inhaltlich wenig geänderte Neuauflage 1990 mit grossem Mehr ange-

nommen wurde. Die in der Gesamtenergiekonzeption formulierten Ziele, Postu-

late und Steuerungsinstrumente sind auch heute noch aktuell. Keine Energie-

politik kommt um das Energiesparen, die Förderung der erneuerbaren Energien, 

den Ersatz der fossilen Energien, um Forschung und Entwicklung und um eine 

hohe Versorgungssicherheit herum. Sie bleiben die Stossrichtungen der Energie-

politik und von ihnen bin ich, zusammen mit meinen Mitarbeitern, bei der For-

mulierung des Energiegesetzes ausgegangen.

Michael Kohn kann also mit Fug und Recht als Wegbereiter einer zu-

kunftsfähigen schweizerischen Energiepolitik bezeichnet werden. Dass er gar 

«Energiepapst» genannt wurde, dürfte ihn nicht gestört haben. Umso mehr hat 

Michael Kohn kann mit Fug und Recht als  
Wegbereiter einer zukunftsfähigen schweizerischen 
Energiepolitik bezeichnet werden. 
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es Exponenten der Energiewirtschaft geärgert, wenn nicht sie von Medien um 

Stellungnahmen angefragt wurden, sondern Michael Kohn, als er längst von sei-

nen Funktionen zurückgetreten war.

Seit Jahrzehnten ist die Energiepolitik einer der umstrittensten Politik-

bereiche, Michael Kohn war lange mittendrin. Er hat als Kraftwerkbauer viele Er-

folge erzielt, musste aber auch einen grossen Rückschlag verkraften: Kaiseraugst. 

Die «Beerdigung» dieses Kohn’schen Kernkraftwerkprojekts war 1988 mein ers-

ter grösserer Energie-Brocken als neuer Vorsteher des Verkehrs- und Energiewirt-

schaftsdepartements, eine schwierige und teure Aufgabe. Bundesrat und Projek-

tanten konnten sie aber zur allgemeinen Zufriedenheit bewältigen. 

Michael Kohn war mit vollem Einsatz Energiefachmann und hat sich 

in diesem Gebiet grosse Meriten erworben. Ebenso verdienstvoll scheinen mir 

auch seine gesellschaftspolitischen Leistungen, die jene würdigen mögen, die 

ihn in diesen Lebensbereichen enger als ich begleitet haben.

Adolf Ogi, alt Bundesrat
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